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Ende der Baulandhortung dank Ortsplanungsrevision
Die Baulandreserven in Appenzell Innerrhoden umfassten 2020 eine Fläche von rund 40 Hektaren 

In Appenzell Innerrhoden steht nach fast 
einem Dutzend Jahren wiederum eine 
Revision der kommunalen Ortsplanun-
gen an. Diese wird die Behörden – aber 
auch Grundeigentümer – voraussichtlich 
in den nächsten zwei Jahren beschäfti-
gen. Der Fokus wird dabei auf die so-
genannte «Innenentwicklung» gelegt. 
Demnächst startet aus diesem Grund 
eine Umfrage bei Baulandeigentümern 
betreffend Bebauungsabsicht der einge-
zonten Baulandparzellen.

(H9) Die Herkulesaufgabe wird von den 
Planungsbehörden der Bezirke Appenzell, 
Schwende, Rüte, Schlatt-Haslen, Gonten, 
Oberegg und auch der Feuerschaugemein-
de Appenzell gemeinsam und koordiniert 
angegangen. 
Damit das Vorhaben auch im angestrebten 
Zeitrahmen (bis Ende 2023) durchgeführt 
werden kann, ist den Behörden ein kons-
truktiver Austausch mit den betroffenen 
Grundeigentümern wichtig. Sie stehen da-
her für erläuternde Gespräche gerne zur 
Verfügung, wie Hanspeter Koller, Sekre-
tär der Feuerschaugemeinde Appenzell 
auf Anfrage betont. 
Nachfolgend veröffentlicht der «Appen-
zeller Volksfreund» eine gemeinsame Mit-
teilung der Bezirke Appenzell, Schwende, 
Rüte, Schlatt-Haslen, Gonten und Oberegg 
sowie der Feuerschaugemeinde Appenzell 
zur Ausgangslage im Wortlaut:

Revision der Ortsplanung
Die Herausforderung ist bekannt: Inner-
halb des Kantons ist zwar genügend Bau-
land vorhanden, ein grosser Teil davon ist 

jedoch nicht verfügbar oder ist ungleich 
auf die Bezirke verteilt. Ist Bauland nicht 
verfügbar, spricht man von «Bauland-
hortung». Als gehortetes Bauland wird 
ein Grundstück oder Teilgrundstück be-
zeichnet, das der Bauzone zugewiesen, 
erschlossen und baureif ist, das aber 
nicht innerhalb einer angemessenen Frist 
(höchstens 15 Jahre nach der Erschlies-
sung) überbaut wird. 

Solches Bauland soll erhältlich gemacht, 
also einer Bebauung zugeführt werden.

Paradoxe Situation
In der Bauzone liegende Grundstücke 
werden von der Eigentümerschaft man-
cherorts während Jahrzehnten aus unter-
schiedlichsten Motiven keiner Bebauung 
zugeführt. Dies führt zur paradoxen Situ-
ation, dass es unseren Dörfern trotz er-

heblicher Baulandreserven an verfügba-
rem Bauland mangelt. Früher haben die 
Bezirke in solchen Situationen am Sied-
lungsrand neues Bauland ausgeschieden. 
Das revidierte Raumplanungsgesetz setzt 
diesem Vorgehen jedoch einen Riegel vor. 
Die Bezirke dürfen, solange noch Bauland 
zur Verfügung steht, keine neuen Einzo-
nungen vornehmen. 

Überarbeitung bis 2022
Der Grundsatz «Innen- vor Aussenent-
wicklung» ist explizit und mehrfach im 
Gesetz verankert. Artikel 15 des eidge-
nössischen Raumplanungsgesetzes (RPG) 
legt fest, dass Land nur dann neu der Bau-
zone zugewiesen werden darf, wenn die 
vorhandenen unüberbauten Bauzonen 
konsequent mobilisiert und zum Beispiel 
bestehende Baulücken geschlossen wur-
den. Gestützt darauf stellt das revidier-
te kantonale Baugesetz neue Instrumente 
zur Mobilisierung von Bauland zur Ver-
fügung, welche insbesondere im Rahmen 
der Ortsplanungsrevision zur Anwendung 
kommen. Die Planungsbehörden der Be-
zirke und der Feuerschaugemeinde sind 
angehalten, ihre Ortsplanungen bis 2022 
zu überarbeiten. Alle Bezirke sind diese 
Aufgabe koordiniert angegangen.

Förderung ist verankert
Die Baulandreserven in Appenzell Inner-
rhoden umfassen eine Fläche von rund 
40 Hektaren (Stand 2020). In naher Zu-
kunft werden Neueinzonungen ohne Ab-

tausch von ungenutztem Bauland in der 
Regel nicht mehr möglich sein. Die bau-
liche Entwicklung im Kanton muss somit 
weitgehend innerhalb der bereits heute 
eingezonten Flächen erfolgen. Dafür müs-
sen die vorhandenen Bauzonen respektive 
Baulandreserven verfügbar sein. 
Der Kanton hat im kantonalen Baugesetz 
(BauG) folgende Massnahmen zur Förde-
rung der Verfügbarkeit verankert: Aktive 
Boden- und Baulandpolitik der Bezirke, 
Vertragsraumordnung (Artikel 49); Be-
zeichnung von Flächen mit Überbauungs-
frist im Zonenplan (Artikel 49a); Gesetzli-
ches Kaufsrecht des Bezirks (Artikel 49b).
Aus vorstehenden Gründen prüfen die Pla-
nungsbehörden, welche Grundstücke im 
Rahmen der Zonenplanrevision mit einer 
Überbauungsverpf lichtung bezeichnet 
werden können. 

Umfrage bei Eigentümern
Um die persönliche Einschätzung der be-
troffenen Grundeigentümer abzuholen 
und deren Absichten zur künftigen Nut-
zung von unüberbauten und baureifen 
Grundstücken in Erfahrung zu bringen, 
werden die Planungsbehörden bei den Ei-
gentümern von Bauland in den nächsten 
Wochen eine Umfrage zur Bebauungsab-
sicht der Baulandparzellen durchführen. 
Anhand der Umfrageergebnisse werden 
die Planungsbehörden über die verschie-
denen Planungsmassnahmen entscheiden, 
die im Rahmen der anstehenden Zonen-
planrevision umgesetzt werden sollen.

Gonten: Landwirt gerät unter Ladewagen
Am Dienstagmittag war ein 29-jähri-
ger Landwirt auf seinem Grundstück 
in Gonten mit dem Heuladewagen an 
der Arbeit. Auf der steilen Wiese kippte 
das Fahrzeug aus noch nicht bekannten 
Gründen auf die Seite. Dabei klemmte 

sich der Landwirt das Bein zwischen 
der Führerkabine und der Wiese ein 
und zog sich Beinverletzungen zu. Bei 
der Bergung waren die Feuerwehren von 
Appenzell und Gonten, sowie Nachbarn 
und die Rega im Einsatz.� (Bild: kai)

Ansicht des Appenzeller Gebietes Lehn (Bildmitte) von der Kaustrasse aus.� (Bild: Hans Ulrich Gantenbein)

Orthofoto mit den gekennzeichneten Baulücken im Gebiet Lehn in Appenzell.� (Bild: zVg)

Witzige und hintersinnige Geschichten  
im schönsten «Wallisertitsch»

Am Freitag, 28. Mai, durfte der Kultur-
verein «3 Eidgenossen» endlich seinen 
ersten Anlass am neuen Veranstaltungs-
ort durchführen. Mit Rolf Hermann gas-
tierte ein Walliser Sprachkünstler in der 
Brauqüoll-Gaststube, der die Zuhörer-
schaft mit seinen witzigen und hinter-
sinnigen Texten bestens zu unterhalten 
wusste.

(rd) Der heute als freier Schriftsteller 
in Biel lebende Rolf Hermann ist in Leuk 
aufgewachsen. Seine Heimat und seine Er-
lebnisse während seiner Oberwalliser Ju-
gendzeit waren an diesem Abend das im-
mer wiederkehrende Thema, dem er sich 
mit Hingabe widmete. Mit einem untrüg-
lichen Gespür für die absurden Abgründe 
des Daseins erzählte er in seiner unver-

fälschten Walliser Mundart seine haar-
sträubenden Geschichten, in denen er 
sich als subtiler Beobachter seiner Mit-
menschen erwies. 

So erfuhr man etwa, wie seine Grossmut-
ter einem ungeliebten Nachbarn auf sei-
nem Grab ein ganz besonderes Weihwas-
ser spendierte, wie sein Grossvater aus 
Angst vor seiner eigenen Todesanzeige die 
Zeitung abbestellte, wie er als erhoffter 
Priesternachwuchs dem Papst bei seinem 
Besuch in Sion vorgestellt wurde, welche 
kurligen Lehrer und Mitschüler ihn am 
Kollegium St. Fidelis in Brig auf Trab hiel-
ten oder wie er seine Zeit als Alphirte im 
Simplongebiet totschlug. Zum Schreien 
komisch war auch seine mit einem ur-
tümlichen Hellraumprojektor vorgestell-
te wissenschaftliche Untersuchung über 
den Einf luss der Vokale im Namen von 
Kampfkühen auf ihren Wettkampferfolg. 
Das coronabedingt stark reduzierte Pub-
likum unterhielt sich jedenfalls köstlich 
und verabschiedete den sympathischen 
Künstler nach zwei Zugaben mit grossem 
Applaus.

Rolf Hermann unterhielt mit seinen Erzählungen 
aufs Beste.� (Bild: Roland Dörig)


